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Deſterreich und der Freihandel. 
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Inowraclaw, Donnerſtag, den 24. Auguſt. 


Vierter Jahrgang. 


Berautwortt Medakteur: Hermann Engel in Inowraclaw. 


„Oeſterreich und der Freihandel“ fo beti⸗ 


telt ſich eine eben bei Braumüber in Wien er— 
ſchienene Broſchüre von Julius Fröbel. Sie 
enthält kurz und klar zuſammengefaßt alle 
Hauptgründe, welche Oeſterreich unverzüglich 
veranlaſſen müfjen, entſchieden in die Bahn 
des Feihandels einzulenken. Der bekannte 
Schriftſteller beginnt mit der traurigen Finanz: 
lage des Staats. Abhülfe dieſer Noth iſt nur 
zu erwarten durch baldige Kräftigung des öſter⸗ 
reichiſchen Volkswohlſtandes. Erſtes und un⸗ 
erläßliches Mittel dafür: gründliche Reform 
und Vereinfachung des Zolltarifd im Sinne 
des Freihandels, damit die ausländiſche Con- 
kurrenz vor Allem friſches, neues, thätiges Le— 
ben in den ganzen Arbeitsorganiſismus des 
öſterreichiſchen Volkes bringt, den Schlenderian 
austreibt und alle Produktionskräfte der öſter⸗ 
reichiſchen Polkswirthſchaft zu energeriſcher Ans 
ſtrengung aufſtacheit. Zweitens ewartet Froͤbe 
von der Zollteform den wirkſamſten Antrieb 
zur Beſchleunigung aller übrigen volkswirth— 
ſchaftlichen Reformen, die Oeſterreich dringend 
bedarf, und widerlegt ſchlagend den Irrthum 
dieſer Annahme, daß erſt, wenn dieſe Reformen 
durchgeführt ſind, der Uebergang zum Freihan⸗ 
del das volkswirthſchaftliche Reſormwerk Eros 
nen könne. Nur der freie Verkehr mit dem 
Auslande kann und wird die Regierung, die 
Geſetzgebung und die Intereſſenten nach dieſer 
Richtung in die Oeſterreich ſo ſehr nothwen⸗ 
dige beſchleunigte Bewegung bringen. Ebenſo 
wei er nach, daß der Kredit Oeſterreichs im 
Auslande, deſſen es dringend bedarf, und die 
Zahl und Güte der öflerreichiichen Verkehrs- 
mittel dann erſt ſo wachſen werden, wie man 
es in Oeſtereich wünſcht, wenn durch freiſin⸗ 
nige Reform des Zolltarifs die Garantien für 
ein neues volkswirthſchaftliches Leben, für Si, 
cherheit und Rentabilität des Capitals und für 
die Benutzung der Verkehrsmutel gegeben find, 
Endlich zeigt er an Beiſpielen, welche Bewandt⸗ 
uiß es mit den Klagen und dem Wimmern 
der geſchuͤtzten Fabrikanten gegen die Reform 
bat und wirft ihnen offen ihre engherzige 
Selbſtſucht und ihre Unredlichkeit ber ihren 
Behauptungen vor. Das find einige Haupt: 
züge dieſer Echrift, die in Orſterreich ſehr gros 
ßen Nutzen für die Volksaufklärung ſtiften kann, 
wenn fie es, wie ſie's verdient, allgemein gele— 
fen wird. Aber nicht bloß für Oeſterreich, 
auch für unſere zollvertindländiſche Bevölkerung, 
in deren Köpſen noch viel Dunkel über dieſe 
Kernfrage ſteckt, wird die Lektüre dieſer Schrift 
von größtem Nutzen ſein, daher möchten wir 
fie in Anbetracht ihrts Werths für die Förde— 
rung der Freihandels-Bewegung der allgemei— 
nen Beachtung empfehlen. 


Deutſchland. 2 


Berlin. Offiziös wird geſchrieben: So⸗ 
bald alle Kabinetsmitglieder in der Hauptſtadt 
wieder vereinigt find, wird das Staatsminiſte⸗ 
rium ſich in erſter Reihe mir Landtagsangelt- 
genhetten beſchaftigen. Es gilt dabei vor allem 
die Entſcheidung mehrerer Vorfragen für die 
nächſte Sitzungsperiode. Beſonders wird als⸗ 
dann auch die Frage, ob zu einer Auflöſung 
des jetzigen Abgeordnetenhauſes geſchritten wer⸗ 
den ſolle, eingänglich in Erwägung kommen. 

Wien, 22. Auguſt. „Preſſe“ und „Wan⸗ 


1865. 


orhenhlaft. 


Inſertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpnszeile oder deren Raum 11, Sgr. 
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derer“ melden übereinlimmend: Die Gaſteiner 
Vereinbarung, welche Donnerſtag veröffentlicht 
werden dürfte, ſpricht Preußen Lauenburg de 
finitiv gegen eine Geldentſchaͤdigung zu. Schles⸗ 
wig kommt unter preußiſche, Holſtein unter 
öſterreichiſche Verwaltung. Preußen behält den 
Kieler Hafen, das Mitbeſatzungsrecht für Rends⸗ 
burg und das Recht den Nordoſtſcekanal ſowie 
die Eiſenbahn Lübeck⸗Rendsburg zu bauen. 
Der „N. Fr. Ztg“ zufolge erhält Oeſter— 
reich für ſeinen Verzicht auf das Mitbeſitzrecht 
auf Lauenburg, welches in den alleinigen Be— 
fig des Königs von Preußen übergeht, eine 
Geldentſchädigung „zwiſchen einer und zwei 
Millionen Thaler.“ Das Condominat bleibt 
nur für Holſtein und Schleswig beſtehen. Das 
genannte Blatt äußert ſich üder die angeblich 
getroffene räumliche Theilung der Herzogthümer 
ſehr unzufrieden. Es ‚fagt zu. A. Folgendes: 
„Wir von unſerem öſterreichiſchen Standpunkt 
halten dieſee Idee für eine höchſt unglückliche, 
die Adoptirung derſelben für einen entſchiedenen 
Sieg der preußiſchen Politik. Die Ausübung 
des öſterreichiſchen Mitseſitzrechtes war bisber 
dag wirkſamſte Hinderniß, welchem die preußt— 
ſche Annerionspolitik begegurte. Soll um Dies 
ſelbe in Holſtein, dem intellectuell und politisch 
be! Weitem wichtigeren der beiden Herzogthü⸗ 
mer, aufhören, ſoll Preußen allein daſelbſt 
ſchalten und walten konnen, jo wird das Land 
im Guten oder Schlimmen, je nach Bedarf, 
boruſſificirt, der offenen oder verkappten An- 
nexion entgegengeführt werden. Wird aber 
Holſtein preußiſch, jo muß nach dem Grundfjätze 
der Untheilbarkeit der Herzogthümer Schleswig 
ſpäter nachfolgen. Und wenn ſeinerzeit deswe⸗ 
gen Konflikte ausbrechen ſollten, wären dann 
uniere Truppen nicht in Schleswig völlig abe 
geſchnitten und wie in einer Mäuſefalle gefans 
Eine ganz einfache Berechnung 
ergiebt, daß Preußen abermals einen weiteren 
Schritt nach vorwärts geiban hat. Es hat 
zuerſt die Dänen aus den Herzogthüͤmern vers 
trieben; die Bundestruppen folgten nach, und 
jetzt raumt Oeſterrtich Holſtein. Wer aber iſt 
naiv genug, zu glauben, daß Preußen, einmal 
im alleinigen Berge von Holſtein, noch Je⸗ 
mand zur Regierung dieſes Landes zulaſſen, 
oder Holſtein gar herausgeben? oder daß Der 


ſierreich etwa verſuchen wird, die Preußen mit 


Waffengewalt aud Holſtein beramszutreiben. 
Uns liegt dieſer Köhlerglaube ferne, daß müſſen 
wir geſleh en, und uns erſcheint daher Holſtein 
von dem Augenblicke preußiſch, in welchem 
Oeſterreich dieſes nd räumt.“ 

Der „Spen. 3.“ ſchreibt man aus Wien: 
Die bieſigen Blätter ſprechen ihre Anerkennung 
aus über die vermittelnde Thätigkeit der Mit- 
telſtaaten zur Beilegung des drohenden Con- 
Afts. Daraus mögen fie erſehen, wie groß 
die Sorge war, welche auf den Gemuͤthern, 
Angeſichts des Bruches zwiſchen beiden Groß- 
muͤchten, laſtete. In der That ſoll es der ver» 
ſöhnlichen Einwirkung des Herrn von Beuſt 
— welcher am 14. d. M., kurz vor der auf 
den 15. d. angeſetzten Abreiſe des Grafen Blo⸗ 
me, in Gaſtein eintraf — zu danken fein, 
daß die bereus geſcheiterten Verhandlungen 
zwiſchen dem preußiſchen Miniſter des Ruswär⸗ 
tigen und Grafen Blome in der litzten Stunde 
wieder aufgenommen und befriedigent abge— 
ſchloſſen wurden. Man hat Hen. ven Ball 


doch wohl in Preußen für zu leidenſchaftlich 
und einſeitig auguſtenburgiſch gehalten, wenn 
man annahm, daß er deshalb die Bedeutung 
und Gefahr eines Krieges zwichen Preußen 
und Oeſterreich für Deutſchland nicht zu ermeſ⸗ 
ſen vermöge. a 

Man ſchreibt der „B.- u. H.-3.“ aus 
München: „Dr. Lorentzen von Kiel iſt hier 
eingetroffen, vom Minifter v. d. Pfordten cm» 
pfangen worden und hat deſſen Gegenbeſuch 
empfangen. Was der Herzog von Auguſlen⸗ 
burg mit dieſer Miſſion, die München nicht 
als einziges Ziel hat, bezweckt, darüber ſind 
die Meinungen getheilt. Vermuthet wird, es 
handle ſich darum, dem Herzog oder einem ſei— 
ner Räthe die Theilnahme an deu mittelſtaat— 
lichen Conferenzen zu ſichern, weiche nach den 
Verabredungen zwiſchen den Herren v. Beuſt 
und v. d. Pfordten in naher Zeit berufen wer⸗ 
den ſollen. Uebrigens verlautet bei dieſer Ge— 
legenheit, daß Preußen in der Gaſteiner Ueber— 
einkunft ausdrücklich auf jede gewaltfame Ents 
fernung des Prinzen Friedrich aus den von 
ihm prätendirten Staaten verzichtet habe.“ 

Wien 21. Ein Telegramm des „N. Fr. 
Bl.“ aus Bregenz vom geſtrigen Datum mels 
det, daß der Kaiſer Napoleon auf dem Dam— 
pier angekommen und ohne Auszuſteigen, nach 
Konſſanz zurückgefabren ſei. 


Italien. 


Rom. Ich kann Ihnen als verläffig mel— 
den, daß die Wahl des Kölner Erzbiſchofes 
nicht lange mehr in ihrer bisherigen Unent— 
ſchiedenheit gelaſſen werden dürfte. Mſgr. Füͤrſt 
Hohenlohe hat auch jetzt noch die Chance ho— 
her Verwendung, wenn auch nicht in gleichem 
Maße die unbedingte Zuſtimmung im Vatiran 
fuͤr ſich. Der heilige Vater ſoll in Bezug auf 
dieſen Caudidaten bemerkt haben: „Andere has 
ben das Begehren, Wir das Gewähren.“ Der 
Abt Haneberg hat im Vatican neuerlich mehr 
Ausſicht, die meiſte Biſchof Pelldramm in Trier. 
Doch der Papſt äußerte, es ſchein- nicht räth⸗ 
lich, ihn, der eben in ſeinen Sprengel eintrat, 
in einen neuen Wirkungskreis zu Lerſetzen, jo 
lange man um die Wahl Anderer nicht in Ber- 
legenheit ſei. 


Lokales 


Inowraclaw. 


und Provinzielles. 
Am 22. d. gründete ſich 


Die Schwägerin. 


(Fortſetzung.) 

Dem Forſtamte zum Trotze ſetzte er nun 
ſeinen Kopf darauf, die Sache dennoch durch— 
zuführen, und wandte ſich dedhalb an die hör 
vere Behörde. Der Entſcheidt konnte da freis 
lich nicht jo bald erfolgen, und die Erlaubniß 
mußte, auch wenn er gewann, zu ſpät kommen. 
Aber nur um ſo weniger mochte er ſich jetzt 
eine Böse durch Weßgabe eines Güterſtuͤcks 
geben, da er den Gemeinderath im Verdachte 
haue, ſeinem Geſuche beim Forſtamte nicht recht 
forderlich geweſen zu ſein. Lieber nahm er 
alſo ein neues Kapital auf. Margret that 
das Geld im Auge weh, als ſie es auf dem 
Tiſch zahlen ſah; wars doch eine neue Laſt 
auf dem Hofe, die fh, „an ihre Tritte hing 
und mit aus der Schuͤſſel aß.“ 

Mit dem elaſtiſchen Mutbe der Jugend 
berubigte ſich jedoch Margret über die neut 
Schuld und hoffte unter Gottes Segen auf 
beſſere Tage, um jo mehr, da das Unglück kein 
ſelbſtverſchuldetes war und fe Beide ich bes 
wußt fein konaten, das Ihrige gethan zu har 
ben. Ader jener Unglückstag ſollte noch tie— 
fere Schatten auf das Leben des jungen Weis 
bes werfen. Hansjörg hatte zu „amten" bes 
gonnen, und Daven kommt der Bauer nicht uns 
gefaͤhrdet weg. Ie mehr mit dem Eintritte des 
Winters das Gedraͤnge der Arbeit nachließ, 
um ſo mehr nahm jener Handel ſein Gemüth 
gefangen. Er mußte Gänge zum Amte und 
zu feinem Advokaten machen, wobei er dann 
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ein Verein zur Uunterſtützung von Privat⸗Büͤ⸗ 
reau-Beamten in Krankheits- und Todesfällen, 
ſowie im Eintritte von Brodlofigfeit. Der 
Verein beſteht vorläufig aus 19 Mitgliedern, 
der ein Statut entworfen und angenommen hat. 
Nach demſelben wird im Falle einer länger als 
3 Tage dauernden Krankheit eines Mitgliedes 
oder deſſen Frau wöchenlich 1 Thl. 10 Sgr. 
im Todedfalle den Hinterbliebenen 5 Thl. aus 
der Vereinskaſſe gezahlt, außerdem aber noch ein 
Extra-Beitrag von 5 Sgr. von ſedem Mitgliede. 
Bei eintreteuder Brodloſigkeit wird eine Unter 
ſtützung, nach Ermeſſen des Vorſtandes, gewährt. 
Zum Vorſtande und als Vertrauensmaänner 
find gewählt: Herr Privalſekretair Gardiewski 
als Vorſitzender, Herr Privatſekretär Welna 
als Rendant, Herr Kreisſchreiber Mylo als 
Schriftführer, die Herren Privatſekretaͤr Toma⸗ 
ſzewski und Soczkiewicz als Vertrauensmänner. 

— Ueber die Beſchluſſe der geſtern Abends 
ſtattgehabten Stadtverordneten-Sitzung berich— 
ten wir in nächſter Nummer. 

— Eine vielfach beſtrafte und erſt kürzlich 
vom Zuchthauſe entlaſſene Diebin iſt vor eini⸗ 
gen Tagen von dem Kunſtgärtner Nagel, als 
fie des Nachts aus deſſen Garten eine Quan- 
tität Saat- |. g. „Madeira“ oder Rieſenzwie⸗ 
beln entwenden wollte, bei friſcher That ertappt 
worden. Herr Nagel, der in jüngfter Zeit in 
feinen Anpflanzungen bedeutende durch ruchlofe 
Hand verübte Verlüſte hatte, wachte unere 
müdlich durch mehrere Nächte, um die unver⸗ 
ſchämte Diebin, welche auch andere Gaͤrten 
unſicher gemacht hatte, zu ergreifen. 

— Herr Pilgrimm, der ſich ſchon vor 
etwa 4 Jahren hierorts präfentirte, iſt wies 
derum eingetroffen und bot uns geſtern Abends 
im Balling'ſchen Saale einen genußreichen 
Abend. Die von Herrn Pilgrimm auf ſeinen 
eigens konſtruirten, mit dem Namen „Sym— 
phoninos“ belegten, drei Inſtrumenten vorge— 
tragenen Concertſtücke verdienen beachtet zu 
werden. Herr P. bringt auf ſeine Eymphos 
ninos eine hierſelbſt gewiß noch nie gehörte 
Muſik hervor, indem eines derfelben ein voll» 
ſtäundiges Orcheſter vertritt, während das ans 
dere durch ſchwingende Luftzüge die Toͤne der 
Violine wiedergiebt und das dritte die zarteſten 
Flötenmelodieen ſpielt. Die Infirumente ſelbſt 
ſind höchſt unſcheinbar und der ganze Effekt 
beruht auf den eigenthuͤmlichen Tonſchwingun⸗ 
gen, die der Concertiſt durch dieſelben her bei— 
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auch eine Einkehr ind Wirthshaus nicht vers 
meiden konnte. Dazu kam, daß es ihm nicht 
mehr recht beimijch im Haufe war. Die fri— 
ſche Thatenluſt war verſchwunden, und es drückte 
ihn das Bewußtſein feiner ſorgenvollen Lage; 
er ſuchte Zerſlreuung und war bald nicht nur 
Sonntags, ſondern auch in der Woche Abends 
im Wirthshauſe zu treffen. 

Alles zuſammen, die ſtete Unzufriedenheit 
mit ſich ſelbſt wie mit andern, verſetzte ihn in 
eine verdrießlichere Stimmung, in der er denn 
auch gegen ſein Weib nicht immer billig blieb. 
Ihm däuchte jetzt, die Pünktlichkeit und Sorg— 
falt, die fir auf Kleidung und Geräthe ver— 
wandte, raube ihr mehr Zeit als nothig ſei, 
und er Jah ſcheel dazu, wenn er fie einen Aus 
geublick bei den Geranienſlöcken am Fenſter 


verweilen ſah, deren woͤhlriechende Blätter ſie 


jo gerne berührte, oder wenn fie das Spinn⸗ 
rad bei Seite ſtellte, um ein Kleidungsſtück 
auszubeſſern. Auch in der Küche meinte er 


könnte am Verbrauche abgebrochen werden, 


während Margret vom wohlhabenden Eltern, 
hauſe gewöhnt war, zwar nichts unmpthig Lek⸗ 
keres aufzuwenden, aber, was auf den Tiſch 
kam, wohlſchmeckend und nahrhaft zu bereiten 
und mit dem Brotlaibe weder gegen das Ge— 
finde noch gegen die Arme karg zu tbun. Da⸗ 
rüber gab es nun manche harte Worte, die 
auf Margrets Gemuͤth um ſo ſchwerer fielen, 
als fie ſah, wie ihr Mann der Häuslichkeit im⸗ 
mer mehr entfremdet ward. Sie war fihmieg- 
ſamen Gemüths, das ſich manchem Sturme, 
mancher Härte geduldig unterworfen hatte, aber 
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dadurch dem Verkehr manche Schwierig 


führt. — Dad geſtrige Concert war zwar ar 
zahlreich beſucht, dafuͤr aber eruttte Herr 0 
grimm lebbaften Beifall. Wir verfehlen nich 


P. in Ausſicht geſtellten Concerte aufmerkſam 
zu machen. 


— Der Erfolg, den die Einführungen Br 


Poſtanweiſungen errungen, hat die Nüblichke 
dieſer Verkehrs ⸗ Erleichterungen außer Frag 
geſtellt und bereits ſeit längerer Zeit iſt bauen 
die Rede, daß das Maximum der im Poſtan. 


weifungsserfehr zuzulaſſenden Summe von ie 
auf 100 Thlr. erhöht werden ſoll. Diele ur 
n 


Erleichterung im Geldverkehr ſteht ſehr 
bevor, da die Gutachten, welche in dieſer, bu 
ziehung von den königlichen Ober⸗Poſtdirektion ö 
durch die Centralbehörde eingefordert ſind, AR 
reits zum Theil erſtattet ſein ſollen und N 
für die höhere Normirung ausgesprochen habt 
— Von der nordamerikaniſchen Regiernſe 
iſt in Berlin amtlich angezeigt worden, bah N 
in den Vereinigten Staaten landenden Pets 
nen eines Paſſes nicht mehr bedürfen. W 
— Am Sonnabend hat eine in der en 
rité in Berlin vorgenommene Sektion. * 
Vorhandenſein der eigentlichen Cholera Weist 5 
konſtatirt; alſo ſchon ein Fall! — die bang 
nostra verläuft bekanntlich meiſt glücklich! wald 
fo die Cholera Asiatica. Wir woilen veoh 
nicht unterlaſſen, vor dem Genuſſe von © 5 
Salaten und andern durchſchlagenden . 
rungsmitteln, ſowie vor Erkältung bei der 
genwärtig To wechſelſüchtigen Witterung nr 
warnen. Daß es lacherlich iſt, irgend we gm 
Furcht vor dieſer Krankheit zu haben, if in. 
oft Gegenſtand der Beſprechung gew fe 
Warmhalten des Leibes, Vorſicht im Gen, 
durchſchlagender Nahrungsmittel und Gerd 
und Hüten vor Erkältung find die einzig r) 
ten Vorbeugungsmittel. n 
— Es kam bisher im Winter ſehr 
vor, daß Eiſenbahnzuͤge auf Stellen aa 
die mit Glatteis bedeckt waren. Die tar 
Dampfkraft war in der Regel nicht auorlich e 
den Zug weiter zu briugen, und es weit 


bereitet. Gegenwärtig laßt nun die DIE 
der Oſtbahn in ihren Werkſtätten eiſerne ug 
hälter bauen, die, mit Sand gerät, im ET 


ter zu je 2 und 2 am Vordertheile 10 305 
ſchine befeſtigt werden ſollen. Toi Zuge 


auf eine glatte Stelle, fo iſt der — a 


W 
aus fe 


den anhaltenden Druck eines Lebens cle f 


aller Sonnenſchein gewichen war, verm 
kaum zu ertragen. „ ben 

Niemand verſtand den Kummer meh, aun 
fie klagelos trug, als ihr Sa wager. . . 
im freudloſen Leben des eigenen Har een 
fahrung erlangt. — Der Sommer mit i 
zerſtruenden Geſchäftsgange war vor e hel 


Freude über dem Beſitze eines eigenen 
und da 


lichkeit erfreut haben, aber welche 9 8 wirt 
ihm dieſe? Chriſtinens Unfähigkeit, 1 if, „. 
ſo meht au 9 


lichen Fehler fieien ihm um | 0 
öfter er jetzt zu Hauſe um ſie war, u bete 
kam es bei feinem ärgetlichen Weſen je! 
gen Auftritten. Wenn er nun „ Hau 
Zwiſten im böchſten Uamuthe aus Er lend 
ging, fo wußte er Niemand, dem er I Schul 
mehr hätte klagen können, als ſeiner 
erin. e 
’ Die Schwägerin bedauerte ihn. ven 
zen, aber fie äußerte dies nie dadurck, 
ſeinen Klagen über Chriſtine zuſtimu wu 
was über die Unklugheit ſeiter er wi 
ſagte. Der Ehebund, einmal geſchloſſe zm 
ihr untaſtbar heilig, darum ſpra 
nur zur Berfohnung. 5 Au 
„Durch hitziges Weſen richteſt n 
aus, ſondern verwirrſt ſie dann. f 
noch mehr,“ pflegte ſie zu ſagen, u ih 
ſchwach, aber fie ift willig, wenn un das 
Guten zuſpricht. Haben ihre Ct 


5 
jr 


gar! 0 


| 
| 


ein kunſtliebendes Publikum auf die von Pen. 


— 


of | 


urch eine einfache Vorrichtung im Stande, 
m Sand aus den Behältern auf die Schienen 
fließen zu laſſen, wodurch jeder Stockung der 
Fahrt vorgebeugt wird. Die neue Einrichtung 
oll vor der Hand nur bei den Courierzügen 

eingeführt werden. 
Wronke, 21. Auguſt. Die hieſige eiſen— 
daltige Heilquelle, chemisch geprüft und ärztlich 
empfohlen, bat ſich bereits dei vielen Leiden, 
welche eine Folge ſchlechten Blutes ſind, wie 
bei Bleichſucht. Nervenſchwäche, Gallen- und 
terenleiden, ſowie bei Magenſchwaͤche u. a. 
M. als Heilfräftig erwieſen. Herr Dr. Man⸗ 
gewiez, der, neben einem Berliner Arzt, dieſen 
Brunnen ſorgfältig analyſirt hat, hält denſelben 

don da ab in ſeiner Apotheke zu Poſen. 


Landwirthſchaftliches. 


Jus Pferdefütterung iſt manche Ab- 
handlung geſchrieben und find viele Verſuche 
Seh worden, um ein genügendes Verfahren 
alufinden, daß die gefütterten Körner auch 
nmtlich verdaut werden, denn es iſt That: 
r in dem Pferdedung viele Körner ges 
150 werden, welche un verdaut abgegangen 
Wan de n. In England hat man ſich 
m em Verfahren zugewendet, den Hafer 
Pferde oggen zu quetſchen, um das Kauen der 
nd zu unterſtutzen, was bei allen Pferden, 
Er eco aber bei Älteren Pferden nicht aus⸗ 
Uns ft. Namentlich verfährt die große 
lend Pferde beagle in London, die viele Tau⸗ 
. e beſitzt, nach dieſer Methode. Andere 
5 ebenger und Landwirihe kochen die Koͤr— 
0 400 ſie dadurch verdaulicher zu machen, 
fie bere „roten fie und wenden die vere 
en Verfahren an. 
ee Nitimeiiter a. D. v. Hollaͤufer in 
mung - empfiehlt in Bezug auf die Fütte⸗ 
fahrn er Pferde mit Roggen folgendes Ver⸗ 
„ welches ſich bei ihm aid das einfachſte 


un * 
id ne, bewährt haben ſoll: 
I) bei 3 Rande eines Faſſes werden 
“Fang runde De Ä E 
angebracht Oeſen einander gegenüber 


5 ae ein beweglicher, mit feinen Lo. 
15 Diele ner Deckel jo darauf gepaßt, daß 
die Dein u Stellen ausgeſchnitten wird. Durch 
Schieber EA über den Dedel ein hölzerner 
it ein ‚gen oben, welcher an dem einen Ende 
mem Kopfe und an dem andern mit einem 
7 — — 
le Kind v 
Dduln 
licht 
dann 
ihre et 


"don ı 


Dia denn 5 


\ die eigene wrisliche 
Ra ftemden, ſchwachen Weibes, 
> that ſein fe: Weſen e 1 

em beftigen Weſen Gewalt 


| und 
N d 
‚bel » 8 8 4 B 
ihn geklagt wußte, daß, wenn ſein Weib über 
Mer a te feine Schwägerin ihn mit 
änne ken Miene empfing, die ihn mehr 
wü 0 e, als laute 
0 
v 


el: 
rde Vorwürfe gethan baben 


* 

Aber Margret ſuchte 
ertrauen zu it 
N r 

u dummen.“ . 


cmd auelicker Zwig 


auch Chriſtiue, die 
bt halte, zum Frie⸗ 


.J 
Na ah lich als traurig 
’ 


DE auf die 


däuchte ihr nicht minder 
und es war eben jo gut 
der Familie als Theil: 
ür das f * 
rn ünpaſſend vereinigte Paar, was 
nch deſſelben mit ſo vielem Eifer 
Zum Glück „ri 
8 war Cyriſtine nicht 
Ane en mehr durch ihre nachläjr 


Wo, rzlehu SR: 
Rdn Di Petiwöhnt und empfindlich ges 
gen zu 5 858 tüte Margret vor allem ent— 
al, a muß f 
9 fe den „Mannsbildern“ nicht 
10 5 7 unſer N Ne find halt alle raus 
for N nicht ſo bös iſt auch meiſtens von 
ſie oft; am dr meint, wie's ausſieht,“ 
aum dringendsten aber warnte fie 


Ehre 


und ſogar an ihrer Keimfähigkeit nichts 


— — — 


Loche verſehen ſein muß, um das Faß nach Um⸗ 
ſtänden durch ein Vorlegeſchloß ſichern zu konnen. 

Die Große des Faſſed wird beliebig nach 
dem Bedürfniſſe beſtimmt, zu großen Quanti⸗ 
taten Roggen werden mehrere Fäſſer genom⸗ 
men und nach jedesmaligem Gebrauche ausge⸗ 
waſchen und ausgelüftet. 

In das Faß, deſſen Standort im Sommer 
am Brunnen und im Winter in einem wars 
men Stalle ſein muß, kommen gleiche Theile 
Roggen und Waſſer (nach dem Maße). Nach 
zwei Stunden wird der Deckel abgenommen, 
der Roggen recht tüchtig im Waſſer abgewur 
ſchen, der Deckel wieder verſchloſſen und das 
Faß umgeſtürzt, ſo daß das Waſſer abziehen 
kann. Das Faß läßt man nun 12 Stunden 
(bleibt das Waſſer länger auf dem Roggen, 
ſo werden die Körner unverdaulicher) ruhig 
Neben und das Verfahren iſt beendigl. Es ers 
ſcheint der Roggen handtrocken und hat an 
Quantität ziemlich um die Hälfte zugenommen. 

Dieſen ſo zubereiteten Roggen gebe man 
den Pferden. Er kann unter anderes Futter 
ohne Nachtheil gemengt, mit auf Reifen ger 
nommen werden und unbedenklich mehrere Tage 
im Futterkaſten liegen bleiben. 

In dem in dieſer Weiſe gequellten Roggen 
iſt zwar nicht ſo viel Nahrungsſloff entwickelt, 
als in dem mühſamer und koſtſpieliger berei- 
teten gekochten, weil 2 

1 Scheffel Roggen (trocken gemeſſen) in 
gequelltem Zuſtande 32 Metzen Haſer, 

1 Scheffel Roggen (trocken gemeſſen) in 
gekochtem Zuſtande 42 Metzen Hafer gleich ſein 
ſoll. (Wir ſind nicht im Stande einzuſehen, 
wedbalb der Nahrungsſtoff des Roggens durch 
das Kochen ſich vermehren teil.) 

Jedenfalls dürfte der gequellte Roggen, 
ſagt der Berichterſtatter, dem ihieriſchen Oega⸗ 
nismus angemeſſener und ſomit den Pferden 
geſünder fein, da wan bei dieſer Funterung faſt 
gar keine unverdauten Körner im Dünger findet. 

Zum Beweis des Vortheils der bier ber 


ſchriebenen Roggenfütterung giebt derſelbe fol | 


gendes Beiſpiel an: 

Als ich vor mehreren Jabren eine Poſt— 
balterei hatte, ſtanden die Roggenpreiſe gegen 
die Haferpreiſe ungewöhnlich niedrig, und ich 
entſchloß mich deshalb zur Fütterung des Rog— 
gens. Unvorbereitel entzog ich meinen Pfer⸗ 
den den Hafer auf einmal ganz und gab jedem 
taglich 2 Metzen (trocken gemeſſen) nach obiger 


das junge Weib vor das Nachtragen und lanr 
gen Zürnen, 

Da nun Cbriſtine ihren Mann wirklich 
liebte, fanden Margarets Rathſchläge willige 
Aufnahme. Außerdem ging die Schwägerin 
ihr im Hausweſen mit Rath und That an die 
Hand und ſuchte auch hier gut zu machen, 
was neben Chriſtineus natürlicher Unfähigkeit 


noch in der Erziehung bei ihr verſäͤumt worden 


war. Chriſtine, die zu fühlen begann, daß fie 
ihrer Stellung nicht gewachſen ſei, und die ſich 
obne ihre Schwägerin oft gar nicht zu rathen 
gewußt hätte, zeigte ſich fügſamer, als man es 
von einer verwöhnten reichen Bäuerin erwar- 
ten konnte. 

Je mehr ſich aber Margret mit der Häus⸗ 
lichkeit ihres Schwagers beſchaͤftigte, um fo 
wärmer wurde auch ihre Theilnahme für ihn. 
Sie geſtand ſich, daß er doch viel beſſer ſei, 
als man von ihm gedacht habe. Ihr Mann 
an femer Stelle, wie viel rauher würde er ge⸗ 
gen ein Weib von ſolchen Schwächen, wie 
Chriſtine ſie hatte, ſich zeigen! 

Jakob dagegen achtete Margret um ſo bö⸗ 
her, je mehr er wahrnahm, wie wohlthätig ſich 
ihre Einwirkung in feinem Haufe bewies. Er 


war nicht wie ſein Bruder von Nabrungsſor⸗ 


gen belaͤſtigt; fein Gut war unverſchuldet, das 
rum hatte er den durch den Hagelſchlag erlitte— 
nen Verluſt wenig empfunden. Da er den 
Wirthshaus-Geſellſchaften uͤberdruͤſüg war, ſo 
brachte er ſeine Abende in feines Bruders 
Haus zu, wo er zwar ſeinen Bruder felten, 
dagegen um fo gewiſſer ſeinen Vater an— 


Vorſchrift gequellten Roggen. Bei ſehr ſtrenger 
Arbeit wurden pro Stuck 1—2 Megen Hafer 
und zuweilen noch mehr zugelegt. Die Pferde 
erhielten hierzu im Sommer theils gruen 
Kopfilce, theils grüne Wicken und nur im Wins 
ter Heu und trolkenen Klee. Dieſe Roggenfüt— 
terung habe ich über ein Jahr unausgeſetzt 
ausgeführt und ungeachtet die Poſtpferde im 
Alter ſehr verſchieden waren und häufigen Er⸗ 
kältungen ausgeſetzt ſind, iſt mir kein Pferd an 
Kolik, noch ſonſt erkrankt; nur eins wurde reh, 
eine Krankheit, die ſonſt bei Poſtpferden ſehr 
bäufig vorkommt Dabei kann ich verſichern, 
daß meine Pferde niemals kräftiger, als zu je⸗ 
ner Zeit waren, und daß ſich auch jpäter bei 
ihnen keine nachtheiligen Folgen gezeigt haben. 

— Krippenbenßer. Ein Korreſpondent 
des „Field“ giebt folgendes Verfahren, wie 
einer Stute das Krippenbeißen abgewöhnt iſt, 
an. Die Krippe wurde ganz und gar fortge⸗ 
nommen, und das Futter wurde eine Woche 
auf den Erdboden des Stalles geſchüttet. In 
der nächſten Woche wurde das Futter einen 
Mauerſtein hoch gelegt, in der dann folgenden 
zwei Mauerſteine hoch, und ſo fort wöchentlich 
eine Mauerſteins höhe hinzugefügt, bis vie Höhe 
der Krippe erreicht war. Darauf wurde die 
Krippe wieder an Ort und Stelle gebracht, 
und die Stute war von dieſer üblen Angewobn⸗ 
heit befreit und iſt es auch geblieben. 


Neueſte Nachrichten. 

London, 22. Auguſt. Die neueſten po⸗ 
litiſchen Berichte aus New-Nork reichen bis 
zum 12. d. M. Bei einer Diskuſſion, die ſich 
im Schooße des Kabineis über Johnſous Pos 
tik in Betreff des Wiedcraufbaues der Union 
erhoben hatte, erklärte der Präſident, er wolle 
feine Politik trotz der Oppoſition beibehalten, 


Anzeigen. 
Thibaut's Schlüssel zu Plötz 


Elementarbuch und Schulgramm. der franz. 
Sprache. (Die deutschen Aufgaben in's 
Französische übersetzt! 1 Thaler. 
Zschokke's Novellen. 3 Bde. 1 Thlr. 
Wer — ohne Brief — den Betrag durch 
Postanweisung schickt, erbält das Bezahlte 
umgehend und frankirt von 
G. Märtens in Berlin, Kurstr. 14. 
— — — — 


traf, dem es ſeit dem Walten feiner „artlis 
chen“ Schwiegertochter wieder behaglich im 
eigenen Haufe geworden war. Margret 
mochte nicht mehr wie ſonſt „mit der Kunkel 
geben“, d. h. beim Spinnen mit andern Wei⸗ 
bern bald dieſes bald jenes Haus des Abends 
beſuchen. 

Ohne ſich vorlaut ins Geſpräch der Män⸗ 
ner zu mifchen, belebte ſie daſſelbe und wußte 
oft in wenige Worte einen treffenden Sinn zu 
legen. Dies ſprach Jakob aufs neue an, ſeine 
Theilnahme für fie nahm zu, je mehr er ſie 
von ihrem Manne vernachläſfigt ſah, wie es 
auch nicht zu bewundern iſt, wenn Margret, 
deren warmes Gemüth ſich von ihrem Manne 
zurückgeſtoßen fühlte, ſich auf dieſe Abendſtun⸗ 
den, an deuen fie ſich bewundert und geliebt 
ſah, den ganzen Tag über freute. Da konnte 
ſie doch aufathmen von der Laſt und Verſtim⸗ 
mung des Tages! Kein Wunder, wenn es nun 
auch Hansjörg empfand, daß Margret weni⸗ 
ger auf ihn hielt, als früher. Ohne bes 
ſtimmten Argwobn zu faſſen aße er, daß 
ſein Bruder ihr mehr zu gelten anfange, und 
dies verſtimmte ihn noch mehr, obgleich er 
ſich ſagen mußte, daß er nur ſelbſt Schuld dur 
ran ſei. 

So gingen Schwager und Schwägerin, 
ohne ſich ſelbſt darüber klar ju werden, oder 
auch ohne Widerſtand — wie mit geſchloſſenen 
Augen einem Abgrunde entgegen, welcher den 
Frieden ihrer Seelen, das Glück und die 
Ruhe zwrier Familien auf immer zu vecnichten 
drohte. Cortſetzung olgt.) 


J 


Für die zahlreiche und aufsichtige Betheili⸗ 
gung bei der Beerdigung meines geliebten 
Mannes, des Dr. E. Niche füge ich hiermit 
den geehrten Herren Geiſtlichen ſowie den Freun— 
den und Bekannten des Dahingeſchiedenen mei« 
nen tiefgefühlteſten Dank. 

Theophila Niché. 


Zu dem hierfelbſt gegründeten Vereine zur 
Unterſtuͤtzung von Privat-Büreaur-Beamten in 
Krankheits- ꝛc. Fällen ſieht der Eintritt einem 
jeden hierſelbſt wohnhaften Privat⸗Büreau⸗Be⸗ 
amten vom 18. Lebensjahre an frei. 

Bis zum 1. September cr. erfolgt die Auf⸗ 
nahme in Folge ſchriftlicher Anmeldung, nach 
dieſem Termine muß ein jeder neu Hinzutre⸗ 
tende 1 % Eintrittsgeld zahlen. 

Wir bringen das hiermit zur Kenntniß und 
erſuchen namentlich diejenigen Herren, die ihr 
Erfcheinen in der geſtrigen Verſammlung brief— 
lich zugeſagt, aber dennoch ausgeblieben ſind, 
ihren Beitritt bis zum 1. September geſälligſt 
ſchriftlich erklaͤren zu wollen, da auch fie ſpä⸗ 
terhin das Eintrittsgeld zablen muͤſſen. 

Die Anmeldungen find bet dem Schriftfüh— 
rer Herrn Mylo abzugeben. 

Der Vorſtand 
Gardiewski. Welna. Mylo. 


Ich habe mich am hieſigen Orte nieder— 


gelaſſen. 
Dr. v. Reutt, 


praktiſcher Arzt, Wundarzt und. 
Geburtshelfer. 
— Inowraclaw, den 21. Auguſt 1865. 


Annonce! 


Die Deutſche Hypothekenbank in Meiningen 


Za liczny i szezery udziat przy pogrzebie 
mego kochanego mea Dr. E. Niche skludam 
niniejszem Szanownemu Duchowocistwu, Przy- 
jaciolom i Znajomym zmarlego najgtebsze po- 
dzigkowanie. 


Teofila Niche 
Concert 


Auf vielfeitiges Verlangen findet am Sonn⸗ 
tag, den 27. d. M. im Ballingſchen Saale 
ein Concert, ausgeführt auf vier verſchiede⸗ 
neu Inſtrumenten von dem unterzeichneten Harz 
monika⸗Virtuoſen mit neuen Einlagen ſtatt. 
Familienbillets für 3 Perſonen à 10 Sgr. ſind 
in der Exped. d. Bl. und in meiner Wohnung, 
Ballings Hotel Zimmer Nr. 2. und Eintritts- 
karten à 5 Sgr. in der Exped. d. Bl. und bei 
Herrn C. Wallersbrunn zu haben. 

C. Pilgrimm, 

Concertgeber. 

Unterzeichnete erlaubt ſich biermit auf 

den von ihr zu ertheilenden Unterricht im An⸗ 
fertigen von 


E Wollblumen 


aufmerkſam zu machen. Der Curſus währt 
16 Stunden und beträgt das Honorar 1 Thl. 
20 Sgr. Arbeiten liegen zur geneigten An- 
ſicht. Die Schülerinnen behalten die von ih- 
nen angefertigten Blumen als Eigenkhum. 

Beſtellungen werden ſauber und billigft 
ausgeführt. 


A. Grunewald, 
Geldbergs Hotel. 1 Treppe hoch. 


fährt fort kündbare und unkündbäre Darlehen auf ſtädtiſche Grundſtücke und ländliche Ber 


ſitzungen ſowohl in Baar als auch in Pfandbriefen zu gewähren. 


Nähere Auskunft ertheilen auf nur perſönliche Anfragen die unterzeichneten Generals 


Agenten 


Die erſte Sendung von 


Strickwollen und Wollwaaren 
babe ich erhalten und empfehle ganz be⸗ 
fonzers: Kragen, Hauben, Fanchons, 
Kinderjäckchen und Unterröcke, Her⸗ 
rentücher, Shawls In. dergl. m. und 
bitte um geneigten Zuſpruch. 


in Inowraclaw. 


Eiſerne Geldſpinde, 
neueſter Conſtruktion, ſind vorräthig in dem 
Möbel⸗Magazin von 

Zoſeph Levy, 


in Inowraeiaw. 


2 Schneidergeſellen 2 czeladnikow krawieckich 


finden bei mir dauernde Beſchäftigung. a 
J. Rowals li. 
Inowraclaw. 


Drn auf meinem Beſitzthum gefundenen 
und von Sachverſtändigen als außerordentlich 
gut anerkannten Kalk empfehle ich einem 
geehrten Publikum zum Preiſe von t Thl. 15 
Sgr. für die gewöhnliche Tonne und bitte um 
geneigte Beſtellungen. 

hinter dem ſchwarzen 

Adler Nr. 494. 


Wenn eine Tonne 160 Quart Kirſchen 
enthält und neulich 20 Sgr Eoflete, jede 20 
Quart aber für 5 Sgr. ausgepreßt werden, 
in welchem Verhaͤltniß ſtehen dann dieſe Un, 
koſten mit den in der vor. Nr. d. Bl. dem 
Stadt⸗Lazareth uͤberwieſenen? — 

Kein Mathematiker. 


sDie dem Riemermeiſter C. Repno von hier 
zugefügte Beleidigung nehme ich hiermit reue⸗ 
voll zurück. . A 
Inowraclaw, den 23. Auguſt 1865. 
Jozef Zaremba. 


Gebr. Hirschfelät, 


in Bromberg, alte Pfarrſtraße Nr. 127. 


J. Eitner. 


Antoni Gorniewicz, 


Pie rwsza nadsythe 
towaröw;weinianych i welny do poüezoch 
debralam. Polecam zds szezezölnie kofnie- 
rzyki, czepki, fanszoniki, kaftaniki dla dzieci 
i spodniezki, chustki mezkie, szate i t. p. 
i prosze o laskawy odbi6r. 


w Inowroclawiu. 


Szafy Zelazne do pieniedzy 


najnowszej konstrukcyi sg W zapasic W skta- 
dzie meblı 
Jozefa Levy 


w Inowroctawiu. 


znajdya u mnie trwalo zatrudnienia. 
J. Kowalski. 

Ino wroctaw. 

Na grureic moim wydobywane WANG, 
przez znawcöw jako bardzo dobre uznane zo- 
stato i polecam takowe Szanownéj Publiezno- 
sei W beczkach zwyczajnych po 1 Tal. 15 sgr. 
O laska we zaméwienia upraszam. 


za Czarnym Ortem 
Nr. 494. 


Schubiner 
Kar 2 N [2 = 
Bairiſch Bier 3 
befter Qualität, iſt bei mir vorrathig und wer— 
ven Beſtellungen auch frei ius Haus ausge— 


führt. Raphael Schmul, 
in Bafosc. 


Ein Wirthſchafts⸗Juſpektor 
aus der Mark Brandenburg in den dreißiger 
Jahren ſucht in hieſiger Gegend die Stelle 
eines Inſpektors. Das Nähere beim Herrn 
Litutenant von Waldow. 
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Sollte nicht irgend eine Apotheke in det 
Nachbarſchaft fein, die das Auspreſſen des 
Obſtes zu einem entſprechenden ſoliden Preiſe 
übernähme, oder könnte hier nicht eine zweite 
Apotheke exiſtiren (oder wäre vielleicht noth⸗ 
wendig), die außer ihren mediziniſchen Funktio- 
nen auch den Einwohnern der Stadt ſich in 
dergleichen Beziehungen gefällig zeigte. 
Auch rin Kirſchenfrrund. 

Meine Niederlage aller Arten 


Kant⸗, Stroh⸗ und Lehmlatten, 
wie Bretter u. Bohlen 


in allen Dimenſionen, ſchwaches Baupof 
und Rundſtangen in der Trlager For 
vorräthig, empfehle ich zu den billigſten Preiſen. 
Raphael Schmul. 
in Pakoscé. 

Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmer!, 
einer Küche nebſt Zubehör iſt vom 1. Oktober 
ab zu vermiethen. Näheres bei 

J. L. JASINSKI, 
Fleiſcherſtraße Nr. 244. 


— 3 Kalk, Cement 
Dachſpliſſen und engliſche 
Steinkohlen offerirt zu möglichſt billigſten 
Preiſen. Alexander Heymann. 


n Mer Mm? 


Jüdiſche Kalender für das Jahr 


5626 empfiehlt 
H. Ehrenwerth, 
Buchbinder. Be 


Ein Lehrling kann fofort in meinem 
Manufaktur und Garderoben-Geſchäft, ver 
bunden mit einem Produktengeſchäſt aufgenom“ 
men werden. M. Friedländer, 

in Thorn. 52 


r Ein anſtändiger Knabe, (ebe 
hass Unterſchied der Confeſſion) der DT 
nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt und Luſt . 
die Buchdruckerei zu erlernen, kann ſich meld 
in der Buchdruckerei dieſes Blattes. 


Handelsberichte. 
Inowraclaw, den 23. Auguſt 1865. 
Man notirk für pi 
Weizen: 125pf. — 128pf. bunt und bete 
50 bis 52 Thl. 128 pf. — 131 pf. hellbunt 52 bis 54 
feine weiße und ſchwere glaſige Sorten über Notiz 
Roggen: 123 — 125ppf. 35 Thl. geile 
Gerſte: große 26 — 27 Thl. ganz huͤbſche 
ſchwere Waare 28 — 29 Thl. 80 
W.Erbſen: 40 — 43 Thl. gute Kochw. 44 = 
Hafer: 22 Thl. per 1250pf. ap. 
W.⸗Rubſen: feucht und mittelmäßig 75—85 * 
ganz krockener 9092 Thlr 


Kartoffeln: 12 —15 Sgr. — 


Bromberg, 23 Auguſt. 


U 

Weizen 125—127—150pf. holl. (81 Pfd. 6 m 

bis 83 Pfd. 4 Lih. Zollgewicht) 59—54—55 Tl z lib. 
Qualität je nach Farbe 131—133pf. holl. (85 Pf. 23 

bis 87 Pfd. 3 Lih Zollgewicht) 56—58 Thl. h ps 
Roggen 123 —126pf. holl. (80 Pfd. 16 ED. 

82 Pfd. 15 Lth- Jollazewicht) 34 — 36 Thl. 10 pib 
@.-Gerite 114—118pf. holl. (74 Bid. 19 Lib. 


77 Pfd. 8 Lth. Zollgewicht) 28 — 30 Thl. 
Hafer 25 Thl. 
Erbſen 41 — 44 Thl. Kochw. 46 Thl 
Winter⸗Rübſen 90 - 94 Thlr. 
Raps ohne Umſaß. 
Spiritus 14°/, per 8000%, 


gor 
Thorn. Agio des ruſſiſch. bolniſchen Geldes, „6% 
niſch Papier 24% pCt. Ruſſiſch Papier 24¼ — +? 
Klein Courant 18 pCt. Groß Courant 10 —15 Ci. 


Telegraphiſcher Börſen Bericht 

Berlin, 23. Auguſt. 

Mogger flau — loco 43 ½ bez. „ be 
Auguſt- September 42¾ bez. — Sevtbr. Oktober 48% 
November December 46 ½ bez. 4% 50. 

Spiritus loco 141, bez. —Auguft-Sepibr. 18.“ 
September ⸗ Oktober 14/12 bez. b 

Rüböl Auguſt-2 pt. 132%, bez. 
13% dez. 

Poſener neue 4% Pfandbriefe 94 ¼/ bez. 

Amerik. 6% Anleihe p. 1882 74 bez. 

Ruſſiſche Banknoten 80%, bez. 

Danzig, 23 . Auguſt. N 
Welzel flau 5 Fl. billiger. — Umſaß 1602 
Drown, 


September 8 


t 


Druck und Verlag von Herman Eugel in 


